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Ein Hund
schreibt seinem Herrn

Mein Herr!
Besser ein Hundeleben als gar kein

Leben, aber Herr, bei Ihnen möchte
ich bald das letztere vorziehen
Könnte ich Ihnen nur ein Stück meiner

Seele geben, dann wäre ich restlos

glücklich bei Ihnen aber heute
früh war ich Zeuge, mit welch' häss-
lichen Ausdrücken Sie über mich
sprachen, nachdem der Beamte des
Finanzamtes die wirklich lange für
mich fällige Steuer abgeholt hatte.

Ihre Aeusserungen sind ebenso
lächerlich wie unrichtig.

Ich glaube sagen zu dürfen, dass

mein Stammbaum als Rauhaär-Terrier

wohl über jeden Zweifel erhaben ist,
was schon die zahlreichen Ehrenpreise

meiner Eltern und Grosseltern
beweisen.

Ob das bei Ihnen auch der Fall ist,
mein Herr, wird wohl niemand
behaupten, wie auch eine diesbezügliche

Nachprüfung für Sie vielleicht
sehr peinlich ausfallen würde. Hm.

Ihre Ausdrücke wie «hergelaufener

Scherenschleifer» und «dreckige
Töle» können mich mithin nicht
treffen.

Ueber meine Schönheit brauche ich
mich mit Ihnen nicht zu unterhalten.

Ich bin ein hübscher, schlanker,
netter Kerl, was man von Ihnen nicht
behaupten kann.

Uebrigens müsste auch ein Blick in
den Spiegel Sie von dieser Tatsache
überzeugen.

Sie unterschätzen überhaupt
vielfach meine Bedeutung. Wenn Sie mich
morgens auf meinem Spaziergang
begleiten, so bin ich doch die
Hauptperson und nicht Sie. Wegen Ihnen
gehen wir beide ja nicht auf die
Strasse.

Auch das können Sie sich merken:
Wenn ich mit Ihnen gelegentlich dann

nachmittags im Park spazieren gehe,

höre ich sehr oft von jungen Damen:
Schau mal den reizenden Kerl dort!
Sie werden wohl nicht behaupten,
dass Sie damit gemeint sind.

Aber wenn Sie das doch für sich in

Anspruch nehmen wollen, was bei

Ihrem stark entwickelten Selbstbe-

wusstsein möglich wäre, so werden
Sie mir doch zugeben müssen, dass

viele Damen mich schon gestreichelt
und hinter den Ohren gekrault haben,

Mich, nicht Sie!

Ihre Ohren sind nach meinem

Rasseempfinden auch zu gross und

haben eine hässliche, rote Farbe. Ich

könnte es nicht verstehen, wie
jemand auf den Gedanken kommen

könnte, Sie an solchen Ohren zu

kraulen. Auch über Ihre sonstige
Erscheinung gäbe es viel zu bellen. Aber

da Sie letzten Endes der Mann meines

Frauchens sind, will ich diese

Dinge mit einem eleganten Satz

überspringen! Ja Herr, überspringen! Ich

will nur noch kurz, weil wir als Mann

zum Hund Abrechnung halten, einen
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kleinen Hals voll zu Ihrer Aeusse-

rung «verfressenes Viech» sagen. Ihre

Ansicht, dass Hundekuchen die beste

und gesundeste Nahrung darstelle,
kann ich nicht teilen. Ich erinnere
mich, dass mir in meiner Jugend
Ihre Pantoffeln zum Beispiel
ausgezeichnet schmeckten und auch gut
bekamen. Auch zwei Ihrer Hüte habe

ich, wenn auch nur teilweise,
verzehrt, der Rest war für Sie angeblich
unbrauchbar. Als Nachtisch nahm ich
seinerzeit wie üblich ein Stück Kohle
und einmal ein Notizbuch, mit allerhand

darin vermerkten Adressen und
Fernsprechnummern. Das muss Ihnen
wohl sehr nahe gegangen sein, denn
Sie konnten sich Tage und Wochen
lang nicht darüber beruhigen.

Ein kurzes Wort noch über Ihr
ewiges Geschnauze hinsichtlich meines

ständigen Aufenthaltes auf dem
Kissen Ihres Schreibtischstuhles
Wenn ich es an sich schon erbärm¬

lich finde, dass der Schreibtischstuhl
des Hausherrn mit einem weichen
Kissen belegt ist, so mache ich darauf
entschieden eine bessere Figur, als
Sie. Ich liege still, in harmonischer
Rundung, räkele mich nicht hin und
her, schaukele nicht mit dem Stuhl,
dass er fast umfällt, kratze mich nicht
auf dem Kopf, beschmutze nicht den
Schreibtisch mit Tintenflecken und
Zigarettenasche, und versuche auch
nicht, mir aus Langeweile mit der
Papierschere die Fingernägel zu schneiden.

Das alles hat Ihnen Ihre Frau
Gemahlin ja schon so oft gesagt, dass
ich es mir ja eigentlich ersparen
könnte. Ich wollte Sie nur wegen des
Ausdruckes «dreckiges Mistvieh» er-
gebenst daran erinnert haben.

Eines aber sage ich Ihnen noch: In
wirklicher Selbstüberwindung hatte
ich es in den letzten zwei Jahren
unterlassen, pflichtgemäss zu bellen,

wenn Sie spät in der Nacht nach
Hause kamen.

Nicht Ihre Tritte und Schimpfworte
bei den ersten Malen hielten mich
zurück, sondern lediglich das
kameradschaftliche Gefühl, dass ein Hund
seinem Herrn zu helfen habe. Ja,
selbst wenn Sie wie ein Dieb
hereinschlichen, verschiedene Male sogar
schon mit den Stiefeln in der Hand,
beherrschte ich mich, war still, und
dachte mir meinen Teil.

Ihre Äusserung heute morgen aber:
«Wenn er wenigstens noch wachsam
wäre!», wird mir Anlass geben, Sie
beim nächsten späten Nachhausekom-
men, pflichtgemäss und vernehmlich
anzumelden. Ich werde einen Lärm
vollführen, der Sie von meiner
Wachsamkeit mehr überzeugen wird, als
Ihnen lieb ist.

Das merken Sie sich von Ihrem
sehr verärgerten, aber dennoch
getreuen Karo.
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